
iriiion

«clL«:-» töglich
«it Awiüahme der

Gönn- und FMag?

Arrt»
hier mit LrägeNsh«
-.85 !« Bezlrks-
iird 12  Lnr.-Derded»
1.4S im Rbrige»
BLrÄ«md« g 1.80 -6
Monais-W«a«e»reRt>>

:-ach BrchWniL.
>-mAnzeize-BlettBn,MM -VW MM.

JeMMechse Ns. 29. SO. Jahrgang. Postscheckkonto Nr . 5113  ÜtutttzoG

Anzeige» GeLIitzr
skr die etnspait. Zeile aus
grwödnUchrr Schrist» er
deren Raum bei einmal.

LinrSckong 10  >4,
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

Beklage«:
Piauderftilbchen

und
Wüste. Sonntagsbia t.

M 48

Bekanntmachung.
Das Proviantamt Stuttgart kauft He» und Stroh

zu den gesetzlichen Höchstpreisen aus. Di?se betragen:
Für He« :

bis auf Weiteres
!. bei Heu von Kleearten(Luzerne, Esparsette, Rotklee,

Schwedenklee, Gelbklce, und W ißdlee usw.)
7 so H f. d. Ztr.

2. bei Wiesen- und Feldheu(Gemisch von Süßgräsern,
Kieearten und Futterkräutern) 6 ^ f. d. Ztr.

Für gepreßtes Heu wird ein Zuschlag von 30 ^ für
den Zentner gewühlt.

Für Stroh:
bei Lieferung bis einschließlich 30. April 1916

1. bei Flegeldruschftroh. . . 3 ^ ^ s. d. Ztr.
2. de! gepreßtem Stroh . . . 2 87,5^ „

(Preßlang- und Preßbsllen)
3. bei ungepreßtem Maschinenstroh

(Büschelstwh) . . . . 2 ^ 75 s. d. Ztr.
Die genannten Höchstpreise schließen die Kosten der

Beförderung bis zur Perladestelle des Ortes, von dem das
Heu oder Stroh mit der Bahn versandt wird, sowie die
Kosten des Einladens daselbst ein. Die Frachtkosten van
der Abgangs- dis zur Bestimmungsstation dagegen werden
vom Proviantamt getragen.

Die birchsr als Ankaufs-Kommiffionäre für den Be¬
zirk Nagold ausgestellten Herr Julius Raas, Nagold, und
Firma Köhlerö- Pflaum, Weilderstadt. stellen mit Wirkung
vom 1. Mürz 1916 ab ihre Tätigkeit als Kommissionäre
ein. bleiben jedoch auch weiterhin verpflichtet, sämtliches von
ihnen aufgekauftes tHru und Stroh dem Proviantamt
Äurtgat zu liefern.

Stuttgart, den 24. Febr. 1916.
Kgl. Proviantamt.

Agk. GvevarnL Nagold.
Betr. Nrrgülnvg für Krieg»teiß«»ge».

Die Inhaber der Anerkenntnisse über die Vergütung für
die z« Lazarettzrvecken erfolgte Ueberlassung des Kurhauses
Waldlust und des Eewerdrschulgebäudesin Nagold im
Monat NavrrnSer 1915 werden aufgefordert, die Aner¬
kenntnisse behufs Entgegennahme von Kapital und Zinsen
bei der HSeramtspffege Nagold oorzulegen.

Den 26. Febr. 1916. Komm  ereil.

Beka»»t« ach»«g,
belr. die allgemeine Nacheichnng.

Unter Hinweis auf die i-r Nr. 15 des Gesellschafter«
veröffentlichte diesbezügliche Bekanntmachung vom 19. Jan.

Eine Mahnung von - der Front.
Einem ihr von befreundeter Seite zur Verfügung ge¬

stellte» Fedpostdriese eine« deutschen Offizier», der verwun¬
det und nach schwerem Sturz nicht mehr rettsähig, durch
ei« Korsett aufrechtsrhalten, es dnrchgesetzt hat. als Führer
eiues Krastwagen-Geschützkommandos doch wieder an die
vorderste Front zu kommen, entnimmt die . Kreuzzeitung"
über die Stimmung und Meinung an der Front folgendes:

„3a ! Ich bin gern und voll Stolz wieder draußen.
Er muß ja sein? Jetzt heißt es durchhaltenl Verlieren
wir nach fast 18 Monaten Krieg, nach so beispiellosen Er¬
digen jetzt die Nerven, dann haben wir alles verloren und
haben in fünf, zehn Jahren nur wieder die Wahl, von neuem
u»d dann unter ungünstigeren Bedingungen um unsre Exi¬
stenz zu Kämpfen. Hallen wir aber jetzt durch: Ein Jahr¬
hundert lang ist mindesten« Ruhe! Nur die Männer da-
heim müssen uns, statt zu Klagen oder sich in Nichtigkeiten
Ar erschöpfen, dem Beispiel eine« Ernst Moritz Arudt, eines
Jahn, eines Fichte usw. folgen und mit lodernden Worten
auch die daheim anhatten. durchzuhaltrn. Der Einsatz ist
den Gewinn wert. An den Leistungen und Entbehrungen
der Frontsoldaten, sowohl im Bewegung«- » !e i« Stellungs¬
kriege gemessen, flud die kletuen Unbequemlichkeitendes Le-
bens doch eigentlich nur Ansporn, von jenen nicht zu weit
atzustehen. Wir hier vorn mir lachendem Runde unser
Bestes gegen den Feind einsetzend, die dabei « it stolzer
Entschlossenheit nie klagend— die Welt der Feinde würde

Montag » den 28 . Februar ISIS

Ser KampfN Mm Weitet fort.
1916 wird demnächst wieder die regelmäßige Nacheichung
durch einen Beamien des K. Eichamts Cal» »orzenommsn
würden, und z» ar findet die Nscheichung für die nachge¬
nannten Gemeinden an den folgenden Tagen statt:
Ebhausen Rsihsus 1. März von 10 vm. bis 6 nm.

„ » 3. 8
Allensteig-Sladt Eichlokal 7. „ 11

» - W. 8
n n 13. „ „ 10
.. .. 14.- 17. ,, „ 8
.. .. 21. ,, ,, 10

.. 22. ,, 8
Gültlingen Rathaus 23. ,, ,,

24. ,, ,, 8
sr. ,, „ 9

Sulz Ra Haus 29. ,, ,, 10
.» ,, 30. ,, 8

Rindersbsch Rathaus 31. „ „ 10
Nagold, den 24. Febr. 1S!6. K. Oberamt:

Kommerell.

K . Kv . Mezirksschukamt Nagold.
Die Herren Schulvorstände, ersten und einzigen Lehrer

werden aufgefordert, dem Gelingen der »on dem Roten
Kreuz im ganzen Land einqeleiteten Sammlung von Zei-
tungrpapirr in jeder Weise Vorschub zn Kisten.

Nagold, 26. Febr. 1916. Schulrat Schott.

Der Kampf um Derdu «.
Seit dem September des Jahre« 1914 hatte sich unsere

Armee östlich des srs»z. Festungsgürtels im allgemeinen
daraus beschränkt, immer wiederholte Angriffe der Franzosen
zurückzurvelsen, dabei selbst aber durch die Erstürmung de«
Forts Camp des Romains und der Stadt St . Mihiel(25.
Sept. 1914) den französischen Sperrgürtel geschwächt, wenn
auch keineswegs durchbrochen. Der Hauptwert dieser Er¬
stürmung von St . Mihiel lag damals und liegtauch heute
noch darin, daß dadurch die direkte Straßen- und Bahn¬
verbindung zwischen Toul und Verdun abgeschnitten wurde.
Von dem scharf nach Westen vorspringenden Winke! unserer
Stellung bei St . Mihiel bog diese sodann über die Com-
breshöhe in der Richtung auf Etain nach Osten aus und
»endete sich»on dort in off-nordöstlicher Richtung über
Orne« aus Lonseooye, wo sie die Raa »überschreitet. Unsere
Stellung näherte sich daher genau auf der Streike, an der
a« 22. Febr. der erfolgreiche deutsche Borstoß nördlich von
Berdun stattsand, dieser Stadt bei Orne«, südlich Azannes,

aus 13 Kilometer und bei Co»s nooye aus 18 Kilometer
Die Entfernung der Linie vond-n äußersten Festungswerken
war natürlich eine bedeutend geringere. Sie kann bei Lon-
senvoye 10. bei Omes nur 4 Kilometer betragen haben.
Somit erfolgte der Angriff an der Stelle, wo unsere Armee
der bedrohten Festung am nächsten stand, und da er in
einer der Entfernung Eonsenvoye- Azannes ewsprechrnden
Brette, nach der Karte 1» Kilometer, um drei Kilometer
vorwärts geiragen wurde, war nunmehr durch unsere neue
Stellungsitnie eine nahe BrrLH'ung mit der Festung ent-
standrn.

Es ließ sich noch nicht ohne weiteres übersehen, welche
militärischen Ziele eistccbi wurden. Am Samriag früh
traf nun die folgende Meldung ein, die noch in e»en Lest
der Auflage unseres Blattes ausgenommen werden konnte,
und die erkennen ließ, daß mil der Schlacht nördlich von
Berdun zugleich auch der Kamps um die riesige Festung
begonnen hatte:

WTB. Großes Hanptgnartier , 26. Febr. Tel.
Amtlich. Die Panzerfeste Douaumvut , der nordöst¬
liche Eckpfeil« !der p«r« a«e»t«» HauptbefestigungS-
liuie der Fest«ng Berk»», wurde gestern nachmittag
durch das bra »ke«k»rgifche I «fa»terteregi« ent Nr.
A4 gestürmt und ist fest i» kemtscher Ha»k.

Ueberraschrnde Nachrichten brachte auch der amtliche
Tagesbcricht am Nachmittag:

WTB. Große - Ha»Ptq»»rtier , 26 Febr.
Amtlich. (Tel.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Wi' nacht äglich gemeldet wurde, ist in der Nacht»sm

25. Februar östlich von Armentieres der Borstoß einer
e«ßlische« Abteil»«g »kgewiesev worden.

In der Champ »g«e griffe« die Krauzofe» süd-
lich von Samte Marie » Py die am 12. Februar von
uns g«»o« me«e Stellung a». E« gelang ihnen, in
den ersten Grake » in einer Breite »on etwa LSG
Meter « einzndringe».

Oestlich der Maas wurden in Anwesenheit G.
M . kes Kaisers und Königs an der Kampffront be-
Kentsame Fortschritte erzielt. Die tapfere» Tr«p-
pe» erkämpfte« sich den Besitz ker Höhe südwestlich
Lo«vemo»t, des Dorfes und der östlich davon liegenden
BefestiguvgSgrnPpe. Im alte« Drange «ach »or-

eher das Nutzlose des frevlen Tuns eknsehen. Wie können
nur durchschlagend mit den Waffen siegen, wenn sie daheim
uns durch starke Entschlossenheit im Kampfe mit den Ein¬
schränkungen und festen Willens auch zum wirtschaftlichen
Siege lückenlos unterstützen. Dazu gehört aber auch, daß
kluge, der Rede kundige Männer allüberall zu unserm Bolke
rede», ihm klarmachen, daß es zur Unzeit die Nerven ver¬
lieren heißt, wenn wir jetzt von Frieden reden, nur weil
uns diese oder jene Einschränkung nicht paßt, weil wir nicht
so viel Geld verdienen, weil die' Butter seltener ist und das
Weißbrot fehlt. — Und dir Feldgrauen? Hätten unsre
Feinde gesiegt oder auch nur einen Teil unser» Landes be¬
setzt, zum Beispiel so aroß wie Belgien, wo wären denn
da die Ueberflüsse? Und Steuern hätten wir nach ver¬
lorenem Kriege zu zahlen bekommen, daß 181S mit seinen
Opfern ein Kinderspiel gewesen wäre. Unsre Feinde hätten
gewiß keine Gefühlsduselei gekannt! Da« muß man den
Kleinmütigen zu Hause klarmachen. Und geht es nicht in
großen Versammlungen, dann im kleinen Kreise in stiller
Werbearbeit von Stammtisch zu Stammtisch, in den Pau-
sen in den Fabriksälrn und Werkstätten usw. Wir hier
draußen wissen, wofür wir Kämpfen, und « ollen keinen
Frieden, es sei denn ein endgültiger, siegreicher. Dafür
setzten wir täglich und stündlich Leben und Gesundheit stets
gern aufs neue ein."

Dieser Offizier, der ganz gewiß nicht wie der Blinde
von der Farbe spricht und der alles im Stich gekästen hat,
um de» Valerlande zu dienen, seinen Brief schließt mit der
Mahnung: „Helfen auch Sie, die Wankelmütigen daheim

aufzurütteli, daß das Werk gekrönt» erde!" Mögen diese
Zeilen dinausgehen in die deutschen Lande und dazu bei¬
trage». daß denen, die für uns vor dem Feinde stehen, für
uns Not und Tod freudig auf sich nehmen, das Bewußt-
sein erhalten bleibt, die ganze Nation ln stolzer Würde und
unerschütterlicher Entschlossenheit hinter sich zu haben.

Die Menschen, die nur immer die Schattenseite sehen,
sterben nicht aus, aber es wäre ibnen selbst himmelangst,
wenn alle übrigen sich von der Furcht onstecken ließen.
Sorgen werden wir immer Haben; glücklich machen die
Sorgen des Wachsen«, bitter nur die Sorgen des Still¬
stehens und Abnehmens. Traub.

Weichheit ist gut an ihrem Ort,
Aber sie ist bei, Losungswort,
Kein Schild, keine Klinge und kein Griff;
Kein Panzer, kein Steuer für dein Schiff.
Du ruderst mit ihr vergebens.
Kraft  ist die Parole des Lebens:
Kraft im Zuge de» Strebens,
Kraft im Wagen,
Kra t im Schlagen.
Kra t im Entsagen,
Kraft i» Ertragen,

. Kra t bet des Bruders Rot und Leid
Im stillen Werke der Menschlichkeit.

Fr. Th. Bischer.
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Dorfe «ud Pauzervefte D »«a»« o»t durch, die
Ge « it stürmender Haud »ahmen.

In der Wnevreedeue krach der feindliche
Widerstand auf der Kauze« Kraut di» i» die Ge-
geud vo» Marcheville, südlich der Ralionalstraße Metz-
Paris . zusammeu. Unsere Truppe « folgen dem
»eichende« Gegner dicht auf.

Die gestern berichtete Wegnahme de» Dorfe»
Ghampueudille Leuchte aus einer irrtümlichen Meldung.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Außer erfolgreiche» Gefechten unserer Vorposten

ist nichts zu berichten.
BalskaukriegSfchauplatz:

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Weitere Fortschritte bei Verdun.
WTB . Großes Hauptquartier , 37. Febr.

Ainrlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

An verschiedenen Stellen der Front spielten sich leb¬
hafte Artillerie- und Miuenkämpfe ab. Südöstlich
von Aper» wurde rin englischer Angriff abgeschlagen.

Aus den Höhe» recht» der Maa » versuchten die
Arauzvseu i« fiinfmal wiederholtem Angriff mit
frisch herangebrachten Truppen die Pauzervrste Douau-
mout zurückzueroder« ; sie wurden blutig abgewkseu.
Westlich der Beste nähme » unser- Truppe « nunmehr
Ghampneudille, die Cote de Talo«, und kämpften
sich bis nahe an den Südrand des Waldes nordöstlich von
Bras vor. Oestlich der Beste erstiirmte« sie die aus¬
gedehnten Befestigungsanlage« von Hardaumout.

In der Woevreebeue schreitet die deutsche Front
kämpfend gegen den Fuß der Cote » Lorraiue » rüstig vor.
Soweit Meldungen vorliegen, beträgt die Zahl der unver¬
wundeten Gefangeue « jetzt fast IS Ovo.

In Flandern wiederholten uusere Flugzeuggeschwader
ihre Angriffe aus feindliche Truppenlager. In Metz wur¬
den durch Bombenabwurf feindlicher Flieger 8 Zivil¬
personen und 7 Soldaten verletzt oder getötet; einige
Häuser wurden beschädigt. Im Lusrkamps und durch
unsere Abwehrgeschütze wurde je ein französisches Klug-
zeug im Bereich der Festung abgrschofsen; die Insassen,
darunter zwei Hauptleute, sind gefangen genommen.

Oeftlicher «ud BalkaukriegsschaupLatz:
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
Die Erstürmung des Forts Douaumont.

Der Kriegsberichterstatter des . Berliner Tageblatts"
meldet aus drm Truhen Hauptquartier unter dem 26. d.
M : Gestern Nachmittag haben brandendurgische Truppen
da? stärkste, ganz moderne Fort Douaumsnt der großen
Lager fest», g Berdun erstürmt. Ebenso wie die französischen
M-litäischusisteller Berdun als ihre destüngelegre und un-

Die Nogesenrvacht.
Gin Kviegsrornan aus - er Gegenwart

00N ANNY Wothe . Nachdruck verboten.
Amerikanisches Lop̂ rî bt 1S14d/ Anny Wothe, Leipzig.

(Fortsetzung.)
Die beiden jungen Damen ließen lusrg ihre Taschen¬

tücher wehen, und die Osfiziere grüßten nm ihnen die ab-
zirh n e Truppe.

Der Gras aber stand unter der alten Linde, schwer aus
seinen Stock gestützt, und blickt« fast feindselig Marius de
Et. Denis entgegen, der sich ihm behutsam näherte und
forschend tn das öerwitterte Gesicht des Grasen sah.

.Haben Sie sonst noch Wünsche, Hochwürden?" fragte
der Gros mit zitterndem Spott, während sein Buck die alte
Frau verfolgte, die mühselig an ihrem Stock dem Hause
zutzumpelte.

.Es hätte nicht virl gefehlt, und meine eigenen Söhne
wären Ihren M -chenschaften zu« Opfer gefallen. Himmel,
wenn ich denke, daß die Jungen hier Quartier genommen!
Aber Gstt ist gut, Gott ist groß! Er hat mich in Gnaden
vor dem Entsetzlichen bewuhrt."

.Ich halte nie gedacht, Graf Marbeck, daß Sie feige
und ängstlich wägen, wenn es sich um einen Dienst für
Ihr Vaterland handelt. Deutschland, dem opfern Sie klag¬
los Ihre Kinder hin, aber der Gedanke, daß sie für Frank¬
reich sterben können, dem Sie doch mir Gur und Blut ver¬
bunden sind, macht Sie zaghast und unsicher. Ist das
eines Franzosen würdig?"

Der Gras, der zusammengezuckt war. als ihm der
Marquis Feigheit vorwarf, richtete sich straff in die Höhe.

I scheinlich dieser Lage lesen können, daß Berdun veraltet
' und von geringer Bedeutung ist. Das Fort Douaumont

wurde als stärkster Teil der Festung selbst bewertet. Da«
Fort bildet durch seine Lage tatsächlich den Eckpfeiler der
ganzen Nordfront und ist vom Mittelpunkt der Stadt Be»
dun gerade eiue deutsche Meile entserut. Es steht auf dem
höchsten Punkt eine« von der Maas nordöstlich streichenden
yöhenzuges, der sich dort soft 200 Meter über seine Um¬
gebung erhebt und dkes« weithin beherrscht. Der riesige

- Beton- und Stahlpanzerblock liegt in Trümmeru. Noch
! ein zweites unweit gelegene Fort Kog durch einen einzigen
! schweren Schuß, der es von oben durch atze Stockwerke
j bis zur Munitionskammer durchschlagen hat. wie seinerzeit

Fort Loucin tn dir Lust. Die Organisation des Angriffs
auf die Nordsront Berdun ist ein Meisterstück sür sich.
Arbeiten von ungeheurem Umfang mußten erst in völliger
Verborgenheit am geführt werden, solle der Kampf gegen
.uneinnehmbare" Stellung?» wirklich gelingen. Die Ent¬
fernungen. die von - er schweren Artillerie abseits der nor¬
malen Eisenbahnlinien zuiückzulegen waren, wurden durch
das anhaltende schlechte Wetter und den dadurch eintreten-
den Zustand der Straßen zu großer Schmierigkeit. Hun¬
derte von Menschen mußten erst die nötigen Brrbesserungen
der Wege ausführen. Eine weitere Erschwernis war die
gnte Fundierung der Bettungen, von deren Haltbarkeit erst
die Genauigkeit de» Schießen« abhing. Wie fabelhaft ge-
nau dann geschaffen wurde, wissen̂wir hente. Es war
offenbar auch gelnngeu, die Telcphonoerbludungrn mehrerer
Artillerisbeodachter zu zerstören, da die Artillerie von Ber¬
dun manchmal in sehr wichtigen Augenblicken schwieg und
viel zu spät eingrrff. Sestern war überhaupt fast kein
Feuer von Bedeutung zu hören. Dagegen erzählten die
übrigens sehr gnt adjustierten Gefangenen, daß die Wirkung
unserer schweren Artillerie ganz unbeschreiblich furchtbar sei.
Niemand könne dies« jüngere Zeit aushatten. Die Gefan¬
genen waren sichtlich erleichtert, dieser Hölle entronnen zu
sein.

Die Beute der württemb. Truppe«.
p Stuttgart, 27. Tcbr. Wie wir hören, sind unseren

tapferen württembergischen Truppen, welche osn Krtegs-
deginn bis Ende November 1915 1 Fahne, 1» Geschütze,
102 Maschinengewehre. 77 Minenwerfer, somit insgesamt
193 Trophäen, mit stürmender Hand bei feindlicher Gegen¬
wehr erobert haben, vom König die hiesür zuständigen
Eroberungsgelderzuerkannt worden. Auch hat der König
sein Gebmtsfest zum Anlaß genommen, eine große Zahl
von Offizieren und Mannschaften unter ganz besonderer
Berücksichtigung der Verwundeten auszuzeichnen.

Die Berfchärfuug des U-Bootkeieges.
Berlin, 26. Fsbr. WTB. Die „Rordd. Allg. Ztg."

schreibt zu drm U-Boot-Krieg: Es sind trotz der klaren
Darlegungen des Herrn Staatssellcetärs von Iagow Zweifel
entstanden, ob die Grundsätze der unter dem 10. Februar
veröffentlichten Denkschrift Über die Behandlung bewaffneter
Kauffahrteischiffe durchgesühtt« erden würben. Düse Zwei¬
fel, find gänzlich unverständlich und unbegründet. Es hat
nle die Absicht bestanden, von den in der Denkschrift ange-
kündigkn Maßnahmen abzuwsichen. Die energische
Führung unseres U - Boot - Krieges nach
den Grundsätzen der Denkschrift wird zum
angesetzten Zeitpunkt beginnen.

Die „Nordd. Allg. Ztg." veröffentlicht sodann einen
vom Reuterschkn Bureau verbreiteten Brief des Präsidenten
Wilson an den Senator Stone und bemerkt dazu:

Die in der deutschen Denkschrift dargelegten Grundsätze
widersprechen keineswegs dem Völkerrecht, denn die in der
Denkschrift oeröffcntlchtsu geheimen Befehle der englischen
Marine weisen die armierten englischen Handelsschiffe aus¬
drücklich an, sich nicht nur zu verteidigen, sondern auch ihre»

»» » »I» >I ,«!» »,>NI cpi >,!» lDii ks!» NiM!

„Und wenn ich nun nicht will. Marquis de St . De¬
nis?" ries er mit erhobener Stimme, „wenn ich nicht will,
um die beiden Jungen da, die todesmutig hinausziehen, ihr
junges Herzblut sür ihr Vaterland zu opfern?"

„So ist Ihr Leben, das Ihrer Mutter und Ihrer Töch¬
ter verwirkt, und mo/gen schon wird Schloß Marbeck ein
Trümmerhaufen sein."

„Sie sind ein Teufel, Marquis, ein wahnsinniger
Teufel!"

„Bester Graf, ich diene nur nach Kräften meinem Ba-
terlande als französischer Offizier, und Berröter, das wissen
Sie, die schieße ich nieder, wie einen tollen Hund. Mer¬
ken Sie sich das, mein Herr Graf."

Zn der Ferne verhallte der Gesang der Soldaten:
„Kaum gedacht, kaum gedacht,
Waid der Lust ein End' gemacht.
Gestern noch aus stolzen Raffe»,
Heute durch die Brust geschossen,
Morgen in das Kühle Grab."

Die jungen Damen mit den Osfiziere« traten jetzt wie¬
der unter die Luide, undG sela sagte mit leuchtenden Augen:

„Wir könnt» stolz auf unsere Jungen sei». Ach, daß
ich doch auch mit hinaus könnte in den Kampf. Wenn ich
doch den Feinden zeigen könnte, wie treu und fest wir aus
der Bogesrnwacht stehen, wie nichts Fremdes von da drü¬
ben über den Donon darf, und sollten Hunderttausende von
uns darum bluten müssen."

„Und wenn der Krieg Ihnen Ihr Heim kostet, Kom¬
tesse?" fragte Ode lsutnanl Helmbrecht, wenn Ihre schöne
Heimat hier vernichtet wird, wenn Sie alles hingeben müsstn?"

Eva Maria trat dicht der Schwester zur Seite, »nd
ihren Arm um sie schlingend, sagte sie stolz:

- uoerzugeym. und me weiter mttgetettteu
zahlreichen Einzelsälle beweisen, daß dieser Befehl befolgt
wird. Solche Schiffe hören aber nach den Grundsätzen des
Völkerrechtes damit auf. friedliche Handelsschiffe zu sein.
Andererseits erscheint das Verhalten unserer Gegner als eln
grober Bruch des Völkerrechts, da diese mit ihren Handels¬
schiffen Kriezsakte aus der See vornehmen, zu denen»ur wirk¬
liche Kriegsschiffe berufen si«d. Wenn der Präsident Wilson k,
seinem Bistf an de» Senator Stone behauptet, daß die ange¬
kündigten Maßnahme» gegen drwaffnete sei«dliche Handels-
schiff« den ausdrücklichen Versicherungen Deutschlands«nd
Oesterreich-Ungarns widersprechen, so beruht dies offenbae
auf einem Mißverständnis, denn diese Versicherungen bezogen
sich nur aus friedliche Passagierschiffe, nicht aber aus solche, dis
mit ihrer Armierung Angriffszwecke»eibinden. Das Mißver¬
ständnis ist anscheinend daraus zmückzusühren,daß sich die Denk«
schrist mit de« beiaefügten Material noch nicht in den Händen der
amerikanischen Regierung befindet und daher von dem Präsi¬
denten Wilson noch keiner Prüfung unterzogen sein kann.

Die Ginuuhme «»« Durazzv.
Wie «, 26. Febr. WTB. Amtliche Mitteilung vom

26. Febr. mittags:
Russischer und Italienischer Kriegsschauplatz:

Keine besonderen Ereignisse.
Eüdöstlicher Kriegsschauplatz.

Unsere Truppen sind dis an die Landengen östlich und
nordöstlich von Durazzo vorgedrungen.

Der „Lok.-Anz." meldet aus de« Kriez-preffitzuattier;
In scharfer Verfolgung warfen die t . und k. Truppen die
geschlagenen Italiener aus Durazzo und dir westlich der
Kneta-D»rs liegende Landzunge. Fluchtartig strömten dis
Italiener nach Dwazzo. um aus der befestigten Landzunge
Schutz zu siichrn. Unterdessen versuchen dis Italiener
schleimigst die Einschiffung ihrer Truppen ov'zunehme«,
aber die k. u. k. Artillerie, dis bereits auf den der Stadt
gegenüberliegende!? Höhen Stellung genommen hat, stikt
diese Arbeit nachdrücklich. Der ganze Hafen von Durazzo
u«d auch die Stadt selbst liegen in dem Bereich der k.
und k. Artillerie. Um gegen diese ein wirksames Gegen¬
gewicht zu haben, versuchen hsrbeigseilte italienische Kriegs¬
schiffe die Einschiffung der Italiener zu schützen. Der Erfolg
ist aber gleichN«ll, da die k. und k. Artillerie wirksam
mit größter Sicheret! ihre Unternehmung?» gegen den Hasen
von Durazzo fortjrtzt.

WTB Wien , 27. Febr. Amtlich. (Tel.) Hente
morge» haben uusere Trupps» Durazzo in Besitz
geuomme».

Die Kämpfe im Oste«.
An der sstgallzischen und wolhymschm Front sind,

wie dem „Bs-tiuer Tageblatt" aus Wien gemeldet wird,
die enormen Schneeverwehungen des Nachwinters durch dis
zähe Arbeit usserer Leute nunmehr bewältigt morsen. Da¬
mit Hst auch di ' zum Teil ruhende Ksuipftötigkeit wieder
eingesetzt. Ts ssnden kleinere Artillerickrimpfe mit gutem
Erfolg statt.

Der Krieg im Orient.
Konstantinopet, 3S. Febr. WTB. Das Hauptquar¬

tier teilt mit: Am 23. Februar schleudsrtm an den Darda¬
nellen ein feindlicher Panzer und zwei Kreuzer, deren Feuer
durch Beobachtungsflugzeuge geleitet wurde, erfolglos einige
Granaten gegen die Küsten von Kilia »nd Pälamutluk.
Eines unserer Wasserflugzeuge trieb die feindlichen Fl«gzeuge
in die Flucht. Ein anderes Linienschiff und ein Kreuzer
schleuderten ebenfalls erfolglos einige Geschosse gegen Eed-
dul Bahr und Teks Bmmr und zogen sich darauf zurück.
— Bon den verschiedene» anderen Fronten ist keine Nach¬
richt über wichtige Veränderungen eingc troffen.

„So werden wir uns eine neue Heimat bauen, Herr
Oberleutnant. Hier aber halten wir treue Wacht, wir deut¬
schen Frauen an der Grenze. Gern epsern wir, such mit
blutendem Herzen, doch ohne Dänen. Und wenn Gott cs
fügt, daß der Krieg uns alles nimmt, alles, was wir lieb
haben, wir zucken nicht, denn gerade im Ertragen, im treuen
Aushalten, im Men Opfermut können wir deutschen Iraue«
unseren Männern die Kraft geben, dis sie brauchen vor dem
grimmigen Feind. Das rachsüchtige Frankreich, das mord¬
lustige Rußland und das erbisimliche England ahnen nicht,
was es Hecht, ein Deutscher zu sein. Wüßten sie es. dann
hätten sie diesen Krirg nicht entfacht, der ihnen zeigen wird,
daß en gewaltiges Schwert, au» Blut und Eisen geschmie¬
det, mit wuch iger Faust die Schänder aller Kultur mrd
Sitte, die Verächter des Heiligsten niederrtngen wird.

Kühn und mächtig wird der deutsche Aar seiue-Schwi«-
gen heben und weiihin über alle Lande frei emporsteige«
zu den höchsten Höhen!"

„Das walte Gott!" stimmte Barenbusch tief bewegt bei
und neigte sich über die leicht zitternde weiße Mädchenhaud.
Die Soldaten aber, die nach und nach sich wieder aus ihr«
Lagerplätze im Burghof fanden, sangen hell in den nah«r-
den Herbstabend hinein:

„Deutschland, Deutschland über alles,
Ueber alles tn der Welt.
Wenn es stetsz»m Schutz und Trutze
Brüderlich zvsammenhält.
Bon der Maas bis an die Memel.
Bon der Etsch bis on den Belt.
Deutschland, Deutschland über alles,
Neber alle» tn der Welt."

(S« qetzims ßchft.)
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»geteilten Lvkanz. belichtet: AusAus Bern wird dem »Bei. - - . ...
die Frage, ob es möglich sei, daß die Russen nach der j
Einnahme von Erzeru« auch die neue Verteidigungslinie
durchbrechen könnten, erklärte der türkische Gesandte in
Bern einem Vertreter des „Berner Tagblattes", das sei
nach menschlichem Ermessen ausgeschlaffen, denn die neue
Front sei so gelegen, daß die Verproviantierung der Armee
leicht bemerkstelligt werden könne. Di« Armee werde dank
den deutschen ununterbrochenenKriegslieserungen täglich
stärker.

Toulon, 25. Febr. WLB. (Agence Havas.) Der
österreichisch-ungarische Konsul und der Bizskonsul. die in
Mytilene dez« . Saloniki sestgenommen worden sind, find
nach Senf befördert worden, wo st« ihre Freiheit wieder
erhallen sollen.

Atgeschoffexe Flieger.
Wie der „Verl. Lokanz." aus Hsag erfährt, ist nach

einer Meldung des „Prog5s" ein britisches Flugzeug über
Calais von einer deutschen Fliegerkugel durchbohrt worden.
Der britische Flieger wurde schwer verletzt und nahm eine
Notlandung vor.

Die „MSve ".
Soeteborg, 25. Febr. WTB. (Reuter.) Der Kapitän

eines der Schiffe, die von den Deutschen versenkt worden
sind, erklärte in einer Unterredung, daß die sogenannte
„MSwe" ein Schiff von 2000 bi» 2500 Tonnen sei, das
sechs 17,5 Zenlimrterkanoven, zwei Tvrpedvlanzierrvhre und
zahlreiche Minen sührt. Der Dampfer soll 17 Knoten lau¬
fen können. Die Besatzung habe aus 200 bis 250 Norm
bestanden. Die Besatzung der „Lr-xemdurg" erzählte, daß
sie auf der „Westburn" gut behandelt worden sei. An
Bord wurde sie von siebenm!t Handgranaten bewaffneten
Deutschen bewacht. Die „Westbnrn" führte 5000 Tonnen
Steinkohlen.

Die neuen Steuervorlagen.
Die Rsrdd. Mg . Z. veröffentlicht Len Entwurf eines

Krisgrgewinnsteuergesetzes  und die wesentli¬
chen Brstimmungen. Darnach haben, rsas die Steuerpfltcht
der Einzelpersonen anlangt, die in § 11 des Befitzsteuerge-
setzes so« 3. Juli 1S13 bezeichnet«-,?Personen haben von dem
kn der Zeit vom 1. Januar 1914 dis 31. Dezember 1916
entstandenen Bermögenszuwach» zugunsten des Reichs eine
b-sondere Abgabe(Kliegevermögsnszswachssteuer) zu entrich¬
tenu. zwar wenn de: Termögenszuwschs dr» Betrag von 3000
^ übersteigt. Vermögen, die Len Gesamtwert von 6000^
nicht übersteigen, unterliegen der besonderen Abgabe nicht.
Betrögt das Vermögen am Ende des Beranlagungszeitrau-
mes nicht« ehr als 9000 so unterliegt der nachß 7 ab¬
gabepflichtige Vermögenszuwach« nur insofern der besonderen
Abgabe, als durch ihn ein Dermögensbetrag vsn 6000
überschritten wird. Dir besondere Abgabe betrögt:
für die erste« 20000 des Bermögenszuwachses5 o. tz.
für die nächsten gr.grfsngenen oder vollen 30 000 ^5 So. H.

„ „ „ .. 50000 ^ 8o . H.
- „ „ .. .. 100000 10v. H.

.. ., .. .. 300000 15o. H.

.. .. .. .. 500000 ^S20v . H.
für die welkrm Beträge . 25». H.

Hat der Steuerpflichtige eil, nach den 88 11—19 be¬
rechnetes Mehreinkommen gehabt, so wird von dem Ber-
«Sgenszuwachs in Höhe dieses Mehrelnksmmens dar Zwei¬
fache der i« § 9 bestimmten Sätze erhoben. Unterliegt
hiernach der Bermögenszuwachszum Teil dem einfache»,
zum Teil dem zweifachn Abgabrsatze, so sind die doppelten
Sätze von den höheren Stoffelbetlögenz» berechnen. Al«
Jahreseinkommenvor dem Kriege wird ein Betrag von
10000 angenommen, wenn das veranlagte steuerpflichtige
Einkommen niedriger war. Als KriegseinksmMen gilt das
Gesamteinkommen, mit dem der Steuerpflichtige nach der
letzten Frieden«Veranlagung(§ 111) êi drei zusammenhängen¬
den Zahresversnlagungrn zur Landeseindommeirsteuer ver¬
anlagt worden ist oder veranlagt wird.

Das obengenannte Blatt führt sodann die Bestimmungen
über die Steuerpflicht der Gesellschaften. der gemeinsam«
Vorschriften folgen. Darnach haben anßer den zur Abgabe
einer BesWeuerelklärnng Verpflichte en alle Einzelpersonen,
deren Brrmög» sich seit dem 31. D-z. 1913 um mehr als
3000 auf « iadesleu» 7000 ^5 erhöht hat, eine Steuer¬
erklärung abzugeben. Die Abgabe ist binnen drei Monaten
nach Zustellung de» vorläufigen oder endgültigen Bescheid»
z» entrichten. Bei Entrichtung der Abgabe werden die
sünsprozentlgen Schuldverschreibungenund Schatzanrveisu gen
der Kriegsanleihe» de» Deutsche» Ursch» zum Aeuu-

öetrag a« Zahtuugsstattangenommen.
In eine« Artikel der „Rordd. Allg. Zig.« über die

Kriegsstruervorlsgen heißt es u. a. : Bei Einbringung des
«rs^ entwurses des Kriege gewinnst,uergesetzes weiß fich dir
^retchsle.tung in grundsätzlichem Einoeiständni» mit dem
Lettischen Bslke in seiner wohl ausnchmslos« Gesamtheit.

Sonderbesteucrung ist eine Forderung des sozialen
Vewiflenr. — Nrb„ der Kriegsgew nnsteuer beabsichtigt
Tagung" ein§̂ Reichstage in seiner nächsten

Reihe von Steueraesedeutwürfen
vorzulegen, die insgesamt etwa 500 Millionen Mark
«rbringe, sollen, nämlich:
abgaden "-̂ ^^ ^ ^ tzes über Erhöhung der Tabak-

2. Entwurf eine« Qniltungsfiempelgesetzes:
^ ^ ^ Ewurs eines Gesetzes über eine« it den Post¬
gebühren  zu erhebeude« eichsabgabe;

»twutf eines Gesetze» betreffend den Fra
urkundenstempel  und seine Ausdehnung auf Stück¬
güter.

Die Strueroorlagen bezwecken nicht eine Lösung der
Frage nach der Deckung der gesamten aus dem Kriege sich
ergebenden Belastung. Diese Aufgabe wird nach Beeidi¬
gung des Krieges zu lösen sein. Eine weitere direkte Be¬
steuerung neben der Kriegsgrwinnsteuer scheidet au». Be¬
reit» jetzt haben Emzelstaaten und Kommunen die direkten
Steuern staik in Anspruch genommen, und es läßt sich nicht
übersehen, bi, zu welcher Höhe dies im weiteren Verlauf
noch qeschthm muß. Es ergibt sich hieraus für da, Reich
die Notwendigkeit, ans dem Gebiete der indirekten Beste»«,
rung dir Erschließung« eiterer Einnahmen zu suchen. Diese
Steuern müssen aus «turn möglichst weiten Kreis verlegt
«erden, tunlichst unter Schonung der durch den Krieg ohne-
dies in ihrem Einkommen und Vermögen hart Betroffenen,
insbrssnder« der minderbemittelten Klassen der Bevölkerung.

Im Berliner Tagedl. sagt Arthur Norden zu der vor-
läufigen Veröffentlichung der Vorschläge für neue Reich«,
steuern: Populär ist nu? die Kriegsgewinnsteuer. Rächst
ihr wird von den Steuerplänen der Reichsregierung am
ehesten die schärfere Heranziehung des Tabaks und der Zi-
garetien gutzeheißen werden müssen. Der Quittungsstempel
wird nicht nur eine Belastung, sondern auch eine Beköstigung
der Verkehrs bedeuten.
», »»», »»»»»«»», »»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»

Post -Bezieher
welche den „Gesellschafter^nur für den Monat

JeSruav  bestellt Haben, bitten wir

noch heute
den Wezng für: den bevorstehenden Monat

März
Leirn nächsten Postamt oder: Mvieftväger : zu
erneuern , weil sonst Unterbrechungen in dev

Anstellung unvermeidlich find.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 28 Februar !9!S.

Ltzveutafek. Z
Das Eherne Kreuz II. Klaffe erhielten: Unteroffizier

Wentsch,  Inhaber der Silbernen Verdienstmedaille, Sohn
des Dahnwä 1er Wentsch in Iselshausen; Pionier Hauser
von Mötzinge«.

Das Eiserne Kreuz erhielt Unteroffizier Peter Bol-
linger  von Sündringen, Sohn des U'rich Dollinger,
Gemeinderats. Er dient beim Inf .-Regt. 126 und steht
schon, nachdem er kriegsgettaut wurde, seit dem2. Mobii-
machungstag ununterbrochen im Felde; schoni« vorigen
Jahre wurde er mit der Silbernen Verdienstmedailleaus-
gezeichnet.

Mit der Silbernen Verdienstmedaille wurde ausgezeich¬
net: Gefr. d. L. Friedrich Eitel von Sulz.

Befördert : Gekiester Ish . Enßlen  zum Unier-
osfizicr und Ofizierstello. Christof Enßlen  zum Leut¬
nant, beide Söhne des Postvsrwülters Enßlen in Sdhausen.

Befördert zum Hauptmann Oberleutnantd. L. Gaisrr,
zuletzt Leutnantd. Landw.-Inf . 2. Aufg. (Calw) im Landst.-
Ins .-Batl. Calw (X.ll. 1).

p Wilhelms - »ud Charlvtteukreuze . Am Tag
de» diesjährigen Gedurtsseftes des König» sind, wie im
Vorjahr Ordens- U"d Tstsloerleihungen nicht erfolgt. Da¬
gegen ist, wie der Siaatsanzriger miltrilt, erstmals eine An¬
zahl von Wilhelm kreuzen an nicht dem Militär zugehörige
Personen sowie von Tharloltenkreuzen verliehen worden.
Auch unser Bezirk ist mit Auszeichnungen durch das Char¬
lottenkreuz reich bedacht worden. Eine größere Anzahl
Damen und Herren, die sich um dir Kriegswohifahrtspflege
(Rotes Kreuz, Nahrungsmtttekoersorgung, Bezirkswohl ät!g-
keitsuerein, auch Iugendwehr usw.) verdient gemacht-haben,
erhielt diese Auszeichnung. Das Wilhelmskreuz wurde
den Herren Oberamimann Kommerell  und Seminar-
Rektsr Dteterle,  das Wilhelmskreuz mt Schwertern
Oberstaabsarzt Dr. Baader  verliehen. (Wir beglückwün¬
schen diese Damen und Herren! Verlag und Schristlettung.)

Königs Geburtstag.
-j- In althergebrachter, würdiger und feierlicher Weise

wurde das Geburtefest unseres geliebten Landesherren anch
in der hies. kathol. Stadtkirche begangen. Der König hat
ja bereits wiederholt Beweise seiner Achtung auch dem
kathrl scheu Glaubensbekenntnis gegenüber gegeben. Um
V,9 Uhr zelebrierte Herr Stsdtpfaner Stemmler ein feirr-
liches Hochamt, dem die Katholiken vsn hier und auswärts
in großer Zahl anwohnte». Möge es dem König vergönnt
sein, nach der herben, schweren Zeit, in der ihm aber mehr

enn je alle Herzen entgegen Magen,
lange Frirdensjahre oorzustehen.

Die Königsfeier im Daubensaal nah« , wie bereits
knrz gemeldet, einen schönen Verlauf. Herr Stadtschnltheiß
Maier wies in seincr Begrüßungsansprache daraus hin. daß
das 68. Geburtsjahr unseres König« Heuer ein« ganz de-
sondere Bedeutung habe: „Am 6. Oktober 1916 find es
25 Jahre, seit er das Staalsschiff lenkt. Wie überaus se¬
gensreich hat sich seine Regierung gestaltet! Dem erfolg-
reichen Förderer von Kunst und Wiflenschaft, Gewerbe»ud
Handel, Industrie und Landwirtschaft würde sei» Volk
Heuer ein Jubiläum bereite», wie es die « ürttembergische
Geschichte wohl kaum erlebt hätte. Aber die Tragik im
Menschenleben ist auch ihm, dem Friedesürsten. nicht erspart
geblieben. Im Frieden wollte er sein Land zu höchster
Blüte drlugen, und der surchborste Krieg, den die Welt je
erlebt, ist ihm und seinem Volk, den deutschen Fürsten»nd
Landen, voran dem deutschen Kaiser anfgezwungen worden.
Aber wie der Kaiser betend und tiefbewegt vor Heldengrä-
bern ausrust: „Ich habe den Krieg nicht gewollt", so steht
auch unser König tm Rat der verbüudeten Fürste» mit
blanker Brust und reine« Gewissen da! Aus dieser Ge-
wißheit schöpft da« deutsche Volk die unversiegbare Kraft,
da« Schwerste zu überwinden, was auch kommen« ag.
und den unverrückbaren Glanbrn an den siegreichen Ans-
gang des furchtbaren Ringens."

Der Vortrag de« Henn Eladtpfarrer Dr. vchairer
über „Bilder au« der württembergischenSagenwelt" war
ein kleiner Streiszug in die Traumwelt der köstlichen Mär¬
chen und Sagen unsere» Landes. Der Redner unternahm
es, in seine« Bortrag zu zeigen wie Tugenden und U«-
lugenden de» Schwabrnvslks in der Sagenwelt, die ja ein
getreuer Spiegel der Volkstums ist, verborgen find. Bor
allem ist es die Treue, die sich als echt schwäbische Tugend
in der Sazenwklt « !bespiegelt, so in der
Sage von de: schönen Wirtin am Berg und von dem ireneu
Johannes. Aagdtrrue und Kindesircue finden wir auch in
der Sage, die mit der Burg Hohen-Nagold. Darnach soll
eine Magd au» Liebe zu der Tochter ihres Herrn, einem
Grasen von Hohennagvld, dieser da» Lesen gerettet haben
und dadurch die Befreiung ihres Vaters aus dem Burg¬
verließ erreicht. Frauentreue zeigt fich vor allem iu der
Sage von der Weibertreu.

Der Redner besprach sodann die Natursagen, aus denen die
hohe Wertschätzung des Schwaben für die Natur und ihr
Weben herausspricht. Auch die Verehrung des Liede«finden
wir in mancherlei Sagen, so z. B. im Geiger von Gmüad.
Beim Schwaden bildcv yerzeustreue und Nalurverehrung
die Vorbedingung für seine Frömmigkeit. So findet« an
auch einen tiefen religiösen Sinn in der Sagenwelt. Ganz
besonders zahlreich find die Sagen, die aus den Kamps
des Christentums« it dem Hriöentum zuriiekzuführen sind.
An die Entsteh« rg von Kapellen knüpfen sich viele Sagen,
in denen eine hingehend- Frömmigkritzum Ausdruck kommt.
Ein tiefes Gefühl für Gottes Gerechtigkeit finden wir in
den zahlreichen Sage», in denen unschuldig Verurteilte
wieder gerechrsertigl werden. So z. B. in der Sage vom
Postmichrl zu Eßlingen, vom Geigerlein zu Deißlingen oder
vom steinernen Weid êi Wt sensteig. Wie die Tugend so
spiegeln sich auch Sie Schwächen des Stammescharakters
wider: dis unbeholfene Harmlosigkeit üm Spion von Aalen
«nd die Langsamkeit und Bequemlichkeit in den 7 Schwa¬
ben. Buch schlimme Untvg nden spiegeln fich in der Sagen¬
welt, und wie das Glück, so auch das Leid. Der Redner
erwähnte dabei verschiedene dierbezügliche Sagen. Sein
Vortrag wurde mit reichem Beifall dankbar ausgenommen.
Wir möchten unserer Freude bei dieser Gelegenheit Aus¬
druck geben, daß einmal Veranlassung genommen wurde,
auf einen köstl chen Schatz hinznweisen, der nicht in den
Bergen, sondern m Schrifttum«nseres Volkes verborgen
liegt, das ist der Märchen- und Sogenschatz unseres Volkes.
Irser . der den Schatz heben will, besitzt auch den Schlüssel
zu diesen wundervollen Kleinodien: sein Herz. Wie ma»
mit dem Herzen, nicht mit dem Verstand zur Kunst kom¬
men soll, soll man auch mit dem Herzen in die Traum-
weit der Sagen hineinschaneu, dann erst entdeckt man alle
seine Schönheiten und seine Tiefen, an denen fich das
deutsche Gemüt erheben und erfreuen kann.

Die Stadlkapelle  hatte am Könlgsgeburtsiag
den Festtag mii einem Wecke» eingeleitet, wie sie es auch
seither getan hat. Sin Schtzlerkorps durchzog kurz vorher
mit raffelndem Trommetschlag die Straßen unser-r S adt.
Den mit Wilhelmskreuz und Charlottenkreuz Ausgezeich¬
neten brachte oie Stadlkapelle am Sonntag e« Srändch-n.

Anlößl ch des Gebnrlssestr» des Königs fand auch im
Bad Röteubach abends eine würdige Feier statt. Der
Aussichtrjührendr Offizier, Herr Leutnant Kautt,  gedachte
in einer zündenden Ansprache des Tcges, welche« it drei¬
fachem Hurra aus E M. ausklsng. Musik-, Grsai gr-
»orträge und Deklamationen wechselten reichlich und trugen
zur Verschönerung des Abends bei. Ganz desonderenxDei-
fall ernteten die in bewundernswerter Weise vorgetragene«
Quartette. Die Herren yauptl. Scharr aus Pfrondorf(Cells)
und stud. Lenz  au » Nagold (Violine) haben hierbti ihre
Kunst zu« Ausdruck gebracht. Schöne vierstimmige Lieder
li«ß der Soldatenchor erschallen. Für da» W hl der Fest-
teünehmer sorgten in allen TeilenH rr und Frau Verwalter
Bauer.  Mir dem gemeinsamen Gesang, O Deutschland
hoch in Ehren" fand di« « ohlgelungene Feier einen nur
,» frühen Abschluß.

Krieg- t»erl«ste.
Di » » Lrtt . Verlustliste Nr . <51 verzech»««: Via » Friede.,

Sdhausen, I. ver» . Berichligungen̂ Büzuer  Karl , Petersmutzle.
oermibt. Roh Karl, Mensteig, dtsh. ver« .. in Gefgsch., Geißler
«»ich»Geia'rr) Siloester, SSodringe», l. « r» .. Roller  Philipp, E>̂ ,
«al, bi»h. »er« ., iu Gefgsch
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»le pre»tz. Verlustliste Nr . 4»« , 4»7 und 438 verzeich¬
ne» : Schrurenbrand Christoph, Deckenpsronn, sch», verw., Roll«
MH ., Rrubulach, schw. oer» ., Katz Slori», Göttelfiuge» sch» , »er« .

Verliehe « : Das Berdienstkreuz mit Schwertern:
Knödel.  Mtlilärgerichtsschreiber-Stellvertreter bet der mo¬
bile!! Etappen-Kommandantur3: die Schwerter zum Rit¬
terkreuz 1. Klasse des Friedrichsardens: Freiherr von
Gültlingen  Konrad, Rittmeister der Reserve>. D. und
Führer der Magazin-Fnhrparkkvlonne Nr. 4 : da» Ritter¬
kreuz 1. Klasse des Friedrichs-Ordenr mit Schwerter» :
Guoth  Otto. Hauptmann der Landwehra. D. im Land-
sturm-Infanterie-Bataillon Horb; das Ritterkreuz2. Klasse
des Friedrichs-Orden» mit Schwertern: Bock Viktor, Leut¬
nant der Landwehr-Infanterie2. Aufgebots im Landsturm-
Iusanierie-Baiaillon Horb; das Berdienstkreuz mit Schwer¬
tern: die Ftldwebelleutnanls: Bönnike  Oskar , Sey-
sang,  Jakob , beim Ins.-Batl. Horb.

Freit»ikige für die Marine . Die zweite Matrosen-
artillerieableilnng in Withelmshaben stellt Freiwillig« mit
dem Einjährigen-Zeugnis und Dreijährig-Freiwillige i«
Alter von 17 und 18 Jahren bei sofortiger Meldung ein.

Feldwebelleutuauts . Nach neuen Bestimmungen
müssen Feldwebelleuinants, die zur Besetzung von Leulnants-
stellen in Aussicht genommen werden, 12jährige aktive Dienst-
zeit haben, wobei die etwa nvch fehlende Zeit anch während
des Krieges adgeleistet werden kann. In Wegfall kam die
Bestimmung, daß für immobile Formationen nur nichikrtegs-
oerwendungssähige Unteroffiziere vorgesehen«erden.

p Die deutsche Giuheitsfteuographie gescheitert.
Bei der Beratung des Kuttetats in der bayrtschm Kammer
kam anch die Eir.hritskurzschrift zur Sprache. Der Bericht¬
erstatter, Zsntrumsabg. Dr. Wohsgemurh, führte aus, daß
der der Oesfentlichkeit unterbreitete Entwurf eines Einheit»-
systems siic die deutsch« Stenographie in Bayern, Sachsen
und Oesterreich große Unruhe hervorgerusen habe, denn
dieses „Einheitssystem" bleibe weit hinter de» erprobten
Gabelsdergerschen System zurück. Deshalb müßte die beyr-
rische Regierung der Einführung dieses neuen System« mit
allem Nachdruck evtgegenwirken. denn es sei in wissenschaft¬
licher und praktischer Hinsicht ein Rückschritt. Auch der
liberale Abg. Dr. Günther erklärte es für höchst bedauerlich,
«eon da» ausgezeichnete und altcrp odte System Gabels-
derger durch eine neue Einheitestenogrophie verdrängt würde.
Der bayrische Kultusminister Dr. o. Knilling erklärte, die
bayrische Unienichtsoermaltung halte daran fest, daß nur
das Gabelsbsrgecsche System der deutschen Etnheitssteno-
graphie zugrunde gelegt werden könnte, und daß die bay¬
rische Regierung davon nichts wesentliches opfern könne.
Da die andern Systeme nach vorliegenden Erklärungen auf
diesen Boden nicht treten werden, können die Stnigungsbe-
strebunaen al« endgültig gescheite:t gelten.

Alteufteig Königs Geburtstag wurde hier durch
Kirchgang und durch eine Abendunterhaltung in der„Linde",
veranstaltet vom Kriegeroerein, gefeiert. Bei letzterer be¬
grüßte der stello. Vorstand, Gerber Armbrust» , die Erschie¬
nenen. yauptlehrer Feucht feierte in einer Ansprache den
allvrrehrien Landesvater, gedachte zugleich der schönen Er¬
folgei« Westen und brachte das Königshoch«ns. Brief-
trüg» Wieland trug ein Gedicht auf den Grasen Zeppelin
vor. Der Ltederkranz erfreute mit dem Vortrag patriotischer
Lieder und gab der Veranstaltung dadurch Stimmung und
Erhebung. Während de» Abends wurde die Nagelung eines
Schilde« begonnen, deren Erlös dem Roten Kreuz znfließt.

Ans de« NachbaÄbrztokeu.
Horb . Im hiesige» Bezirk find vvn Schule« nnd

Vereinen, auch von Privaten, namentlich Wirten, über 50
Schilde zu gnnsten de« Roten Kreuze« genagelt« orden.

r Sulz a. N . Für den Umbau de« hiesigen Bahn¬
hofs und der angrenzenden freien Strecke, der durch den
zweigleisigen Ausbau der Bahnstrecke Horb—Rvttweil not¬
wendig geworSkn ist, ist sttzt die Ermächtigung zur Einlei¬
tung des Zwangeenteignungsoerfahren erteilt worden. Nach
de« vorliegenden endgültigen Plan wird der schirnenqleiche
Ur Hergang am südwestlichen Bahr hofende durch eine Ueber-
führung ersetzt. Außerdem werdrn wettere und längere
Haupt- und Ueberholungagleise und breitere Zwtschendahn-
steige angelegt, die unter fich und mit dem Hanptbahnstetg
durch eine Unterführung verbunden find. Anstelle de« ein¬
gehenden Fretladeplatzes auf der nordwestlichen Dahnhofsekte
werden ans der Seite gegen die Stadt unterhalb de» Gü¬
terschuppen« Berladegletss und -Plätze geschaffen, die durch
eine Zufahrtsstraße an das Ortsstraßennetz angeschlsssen
werden. Infolge der Hinausschiebung dir Wrichenstrahen
wird di« Linienführung der freien Strecke osm Bahnhof
bis zu de« beseitigt ndsn schienengleichen Uebergang verän¬
dert; diese Strecke wird durchweg zweigleisig ausgebaut
und di« Staatsstraße teilweise verlegt.

Göppiuge «, 25. Feb. In den letzten Lagen waren
zahlreiche Stuttgarter Wirte hier, um Most aufzuksnfen.
In kurzer Zeit ist der Mostpreis um 50 °/g in die Höhe
gegangen, weil viele Wirte infolge der Erhöhung der Bier¬
preise zum Mostschank übergehen.

Letzte Nachrichten.
(SSmMche6.L.S.)

Petersburg , 27. Feb. (WTB.) Kuropatki » ist
zu« Befehlshaber der Armee an der Nordsrsni ernannt
wvrden.

Derli «, 28. Febr. Tel. Aus Genf meldet die D.
Tagesztg.: Bezeichnend für die augenblickliche Gtim-
« «»g i» Frankreich ist folgendes Flugblatt, das von
der L'Snformativn an der Westfront verbreitet wird. E«
helßt darin wörtlich: „Soldaten! Das Vaterland bittet Euch,
nicht allein Widerstand zu leisten, sandern auch, wenn es
nötig ist. den Heldentod zu sterben! Vergeht alle Irrtümer
»nd Mißgriffe, die Tuch bis heute«ntzlos an die Westfront
gebunden haben! Es ist jetzt keine Zeit zum Streite»! Es
gilt jetzt, den Bestand Frankreichs zu retten! Im übrigen
»ersucht die Presse, dar verzagende Publik m zu trösten,
was ihr »ich» gelingt, weil man weiß, daß nach bestimmten
Anweisungen geschrieben werden muß. La Patrie bittet
ihre Leser, Kaltblütigkeit zu bewahren. Frankreich erwarte
kröpfenden Herzen«, aber rotzig die Entscheidung. Heroe's
Artikel, betitelt„Angststunden", schildert die Beklemmung
d s Volke, seit Dienstag, kr befürchtet, daß die vorzei¬
tige Entmutigung der Soldaten, welche seit 19 Monaten Zeugs
vieler Fehler und tausender Mißgriff« waren, den Herois¬
mus bannen. Er fragt auch, ob alle Generale anch am
richtigen Platze seien. Der Fall von Berdun würde ein
schweres Unglück, gleichsam ein Brandmal für dir ganze
Nation sein, drr sie den ferneren Widerstand schwerlich mit
gleichem Mute forlsetzrn könnte. (N. T.)

Landwirtschaft , Handel nnd Berkehr.
Nngvld, 26. Februar. (W»ch«n« arkt.) 1 Pfnnd Siißbatter

2 Mark, 1 « i 14 n. IS

Fawilieuuachrichteu.
«tftvrde ».

Anna Rath. 6S 3. a., pens. Bahnwärtersehefran, in Aach,
Tlisabsthe Sackmann, geb. Biihler, dt 3 . a., Gemeiadepflegersehesra«
in Schwarzenberg, Friedrich Montlgel, pens. Gietzermeister, 78 3. a-,
in Freudenstadt.

Reklawcteil.
Der am Samstag hier veröffentlichte Artikel über:

„Keine Brotvergeudung mehr"  ist uns als be¬
zahlte Anzeige vom Siegfriedbund au» Stuttgart zugegangen.

» Legt Euren Liebesgaben anch Bücher bei ! «
» Unsere Soldaten brauchen draußen anch geistige «
» Anregung. »
»»»»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«»

Mutwaßl . Wett « aw Dienstag «ud Mittwoch.
Trocken und mäßig kalt.

FSr dir Schrtstleitnrrg seravtwörtlich: R. Tscharn. — Druck und
Vertag der S . W. Zaiser 'sche« BrÄ uncke rei(Karl Zailer), Rasold.

Jselshauseu , den 27. Febr. 1916.

Tmuer-AMige.
Teilnehmenden Verwandten. Freunden und

Bekannte» mache ich die schmerzliche Mitteilung,
daß unsere l. Mutter, Schwieger- und Grvß-
mutter

Barbara Beutler,
geb. Burkhrrdt , »»

heute mittag lm Alter von 71 Fahren sanft in >8
dem Herrn entschlafen ist. 8

j Namens der trauernden Hinterbliebenen W
der Sohn: Karl Deutler , Hilsswärter. 8

Beerdigung Dtenstagnachm. 2 Uh' . 8

Nagst).

sind fortwährend zu haben bei

Ir . Schilienhelm.

^ Verlag Ne» SldUograpkilckei» Institut« l» Leiprig uns « len

Allgemeine Länäerkunäe
Kleine Ausgabe

Von Professor vr. MIKeim Steuer«
Mit « 7ask « f«n und Profilen, zz Kartenbeilagen unä 24 loteln in ttolr-

lcknitt, tikung unä tarbenäruck
211 »s« I» Lei»«» >rb. ru je 10 Mark oäer I? Lieferung«» ru je I Mark

Der erst« vanä ist loeben«rlctiienen.
Vl« «rN« Lieferung rur Nnkickt, krolpekt« kostenfrei äurek

G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

»»»»«»»»»»»»»»»»»»»«»» »» »»»»»»»»»_ ^»» »»»»»»»»»»«»»»»»»»»»»»»
N Nagold.

SK»>sir«lilioi>s-A>zügcz
8- »»
N in verschiedenen Farben und Qualitäten 8

»»»«»»»»»»»»»»

88

empsehie ich bei gnter Verardeiruug einen

rechtzeitigen Einkauf
in der Preislage von

Merle-rlinge-
Gesuch.

Zwei ordentliche Burschen, welche
Lust haben die Bäckerei zu erlernen,
könne« sofort oder dis Ostern ein-
lreten. Günstige Bedingangen.

St . Schunde »,
Hohenwart v. Pforzheim.

SWmKi!
Lieseruuteu von Etchevmöbel »»
in roh gesucht. Ho!z, Leim, sA
s u W , g y » Süu : : » ! : : » ! ! ! » : » ! «

>»

8»
8

, l«.—, SS.—. LS.—, L».— u.—»ü höhne
Nüch M«ß liefere ich die Sioffe zum Srld t̂iosteiiireir. »r

Mitbringrn der Stoffe ist kbe.nsi.lls erwünscht. g»

Fr. Kllliß, SchMerses« . »»

Ztnkzulagen usw. werden gekauft.
Angebote an die Geschästsst. de. Bl.

«M

Schönbronn
Unterzeichnete: setzt zwei schöne, i

junge

Ijeu
Stim

kaufe» jedes Quantum zu den nru-strn Höchstpreisen
frei Bahnhof verladen gegen sofortige Barzahlung.
Decken werden von uns gestellt: Mesenhen. Feldhut
u. Srh«d » k. 6.— p. Zir. »eine, klertze» 7.K0p. Ztr.

>dem Verkauf aus.
l Friedrich Majee.

kleine und große

^ Ausgabe »,

Gebet- «nd Andachtsbücher,
Mal- «nd Bilderbücher

<M . HU.

VszzrrzcMe
und

VlsMezzel
jetzt zu empfehlen Hst. tue dies im
Anzeigenblatt de» „Gesellschafters."

Nagold.

Srosss
in

»i

ZRSM unä
empüeklt
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